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Hirſchberg, Donnerſtag den 7. Februar 1822. 


Intereſſante Bemerkungen uͤber die Tuͤrkey. 
(Auf dem Wege von Salonichi bis Orſowa 


gemacht: von einem reiſenden Kaufmann.) 
(Nebft Abbildung von Conſtantinopel.) 


Am Abende des 2. Septembers 181 erblickten 
wir Salonichi. In diefer von fremden Kauf: 
leuten ſo ſehr beſuchten Stadt findet man nicht 
die Bequemlichkeit eines Gaſthofes. Der öfter: 


reichiſche Conſul, Graf von Koch, hatte die 
Gute, mir eine Wohnung ausfindig zu machen. 


Es war ein helles Zimmer bei einer portugies 
ſiſchen Witiwe, die ſich mit ihrer Tochter durch 
Handarbeit ernährte; ſie waren fleißige Leute, 
die oft mehrere Stunden vor Tage aufſtanden 
und nähten, Die Tochter war ſehr ſchoͤn, und 
an einen Schiffskapitain verſprochen; wäre fie 
aber noch fo ſchoͤn, der künftige Herr Ehegemahl 
wird doch eine Xantippe bekommen. i 
Weil ich einmal meine eigene Wirthſchaft von 


jeher gewohnt war, ſo kochte ich mir ſelbſt. Ein 
alter Jude wurde mir zum Einkaufen gegeben, 


da er aber den beiden Frauenzimmern nicht an⸗ 


ſtand, aus Furcht, er moͤchte mich betrügen, ſo 
wurde er bald wieder verabſchiedet; und ſeine 
Stelle übernahm ein junger Jude. Durch d 

Juden gehen hier, ſo wie faſt durch die ganze 
Levante, alle Geſchaͤfte, vom wichtigſten bis zum 
unbedeutendſten. Der junge Jude betrog mich 


aber mehr als der alte. An ſeine Stelle wurde 


nun ein Dienſtmaͤdchen im Haufe berufen, das 
kaum die Treppe erſteigen konnte, erſt 10 Jahr 
alt aber — ſchon Braut war. Bei den Juden 
iſt fo frühzeitige Verehelichung beinahe durch⸗ 
gehends hier üblich. Indeß bekam die Jungfer 
Braut tagtäglich derbe Schlaͤge, bald von der 
Frau, bald von der Tochter des Hauſes. Es 
ſchien, als ob dieſes Manoeuvre mit Antretung 
des Dienſtes mit bedungen worden waͤre: denn 
die kleine Braut ergab ſich willig der täglichen 
Baflonade, und den zwei Frauenzimmern ſchien 
es eine wohlthätige Motion zu gewaͤhren. 
Salonichi, ſo viele Vortheile es in fried⸗ 
lichen Zeiten dem Kaufmann gewährt, leiſtet in 
Ruͤckſicht des Angenehmen fehr wenig. Es hat 
eine hoͤchſt ungeſunde Luft, und iſt wegen d 

f (10. Jahrs. No. 6.) f 


bösartigen Fisher, die hier mehr als an einem 
andern Orte herrſchen, beſonders im Sommer 
für Fremde ein gefährlicher Aufenthalt. Die 
meiſten ſterben, auch viele Einheimiſche. Es iſt 
hier Sitte, die Todten noch am Tage ihres Ster⸗ 
bens zu begraben. Alle Vorſichtsmaßregeln: 
wenig eſſen, beſonders kein Fett, gar keine 
Früchte ꝛc. find oft gegen dieß Fieber vergeblich. 
Ich hatte das Gluͤck, ohne mich beſonders zu 
ſchonen, davon befreit zu bleiben; vermuthlich, 
weil ich nie bloßes Waſſer, und als Arznei, dann 
und wann einen Schluck Branntwein trank. 

Die Auſſenſeiten von Salonichi, deren eine 
ſich an einen Berg anlehnt, haben mit ihren un⸗ 
regelmaͤßigen Ringmauern nichts Anziehendes für 
das Auge. Eben ſo ſind die Umgegenden ohne 
Grün, Wald, ohne Waſſer und Wohnungen, nur 
mit kahlen Bergen umkreiſet. Das Innere der 
Stadt iſt im Einklange mit ihrem Aeußern: 
enge, ſchmutzige Straßen, Moraͤſte und halbver⸗ 
faulte Körper von Vieh liegen oft mitten darauf. 
Der Markt iſt belebt, aber enge und dunkel, und 
wic überall in der Levante, mit engliſchen Fabri⸗ 
katen überladen. Vor einem Thore, am Meere 
hin, iſt der Hauptſpatziergang, ſowohl der Fran⸗ 
ren, (was nicht Türke iſt, heißt Franke,) als der 
Einwohner. Sechzig bis achtzig unregelmaͤßig 
gepflanzte und ſchlecht beſorgte Baͤume, meiſt 

Platanen, gewaͤhren etwas Schatten. Auf der 
einen Seite der Promenade finden ſich mehrere 
Gräber der Tuͤrken, und auf der andern liegen 
Pferde, Maulthiere ꝛc. von allen Graden der 
Gaͤhrung und Verweſung bis zum bloßen Ge— 
rippe: kommt der Wind gerade da her, ſo iſt es 
nicht moglich auch nur einen Schritt da zu gehen. 

Am 9. September hielt der neue Paſcha aus 

Morea ſeinen Einzug; er war glaͤnzend. Der 

größte Aufwand beſtand in den Prachtpferden; 

die Decken ſtrotzten von Silber- und Golsſticke⸗ 
reien. Der Zug ging, nach kuͤrkiſcher Art und 

Sitte, ſchoͤn, ſtill und feierlich vor ſich; ſtatt 
Geſchrei und Getümmel, wie bei ſolchen Anlaͤßen 

im ubrigen Europa, herrſcht hier Anſtand und 
Ruhe in den Reihen des Volks, zwiſchen welchen 
der Paſcha und der Zug ſich fortbewegte. 


Höflih, aber mit Würde, faſt mit abgemeſſe⸗ 
ner Bewegung der Hand, grüßte der Paſcha nach 
jeder Seite; beide Volksteihen erwlederten den 
Gruß, indem ſie ſich beugend, die Hand auf die 
Bruſt legten. Hier ſah man keinen Troß laͤr⸗ 
mender Gaſſenbuben und erwachſener Neugieris 
ger, die, wie bei uns, vor⸗ und nacheilen; keine 
Unordnung, kein Geraͤuſch ſtoͤrte den feierlichen 
Zug. Der Paſcha hatte ſchoͤne Geſichtszuge; 
er war blaß, ſehr ernſt, und ſchien 60 Jahre alt 
zu ſeyn. Seine Kleidung war von orientaliſchem 


Glanze, ſeine Haͤnde, ſein Dolch und Turban 


waren blendend mit Juwelen beſetzt. 

Den 14. September gegen Mittag ſchickte ich 
das Dienſtmaͤdchen aus, mir Käfe zu kaufen, es 
kam aber bald mit der Nachricht wieder zuruͤck: 
„es gaͤbe heute einem Niemand weder Rede noch 
Antwort. Der neue Paſcha gehe verkleidet um⸗ 
her, und unterſuche die Wuaren und Gewichte.“ 


Gleich neben an, wo das Mädchen den Käfe ho⸗ 


len wollte, kaufte der Paſcha von einem Juden 
Weintrauben; (hier werden ſie gewogen.) Das 


Gewicht war um einige Drachmen zu leicht: 


augenblicklich erhielt er fünfhundert Stockſchlaͤge 
auf die Fußſohlen. An demſelben Tage ging es 
einem Fleiſcher aus eben der Urſache nicht anders. 

Ein Paar Tage vor meiner Abreiſe kam um 
Mittag ein Bekannter mit der Nachricht ins 
Haus: „Der Paſcha habe wieder Revue gehal— 
ten, und hin und wieder ſehe man die Folgen da⸗ 
von; unter andern gleich ein Beifpiet in der bes 
nachbarten Gaſſe.“ Ich rannte ſchnell nach dem 
beſtimmten Orte. Da war ein Bäderladen 
ganz leer, aber an einem großen Pfoſten war 


Meiſter Bäder, mit auf den Rüden gebundenen 


Händen, angenagelt durchs Ohr mit fingerdickem 
Nagel, und in den Pfoſten hineingeſchlagen, und 
zwar ſo hoch, daß er auf den Zehen ſtehen mußte, 
wenn er nicht das Ohr im Stiche laſſen wollte. 


Nach einigen Stunden ward ihm aus Gnade ein 


Block unter die Fuͤße gegeben, daß er etwas be⸗ 
quemer ſtehen konnte, um die übrigen Schmerzen 
deſtomeht zu empfinden. Denn die ganz entbloͤßte 
Bruſt und fein Geſicht waren mit Honigwaſſer 
uberſtrichen, fo daß Fliegen und andere Inſekten 


-Umftehenden ſprechen: 
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ſich zu Tauſenden darauf neten Das Geſicht 


war gegen die heißen Sonnenſtrahlen gerichtet; 
und ſchon dieß allein, ohne ſich kein Haar breit 
bewegen zu koͤnnen, war hiulängliche Tortur: 
das Blut träufette herunter. Ich hoͤrte von den 
„Der Paſcha ift ſehr gnaͤ⸗ 
dig: der Mann kann von Gluck reden.“ Ich 
dachte mir alles Mögliche in feiner Lage, ange⸗ 
nagelt an die Wand, halb gebraten von der Son⸗ 
nenhitze, von Fliegen und Wespen zerriſſen und 
zerſtochen, und dabei kein Glied bewegen zu koͤn⸗ 
nen, wo iſt denn da das Gluͤck? verſetzte ich. „Ja, 
war die Antwort, wenn der Paſcha nicht ſo guͤtig 
wäre, laͤge ſein Kopf lange vor den Füßen, wie 
es der vorige machte.“ — Bei zwei andern 
Bädern war das Brodt auch zu leicht, bei einem 
Dritten zu ſchwer, aber nicht ausgebacken befun⸗ 
den worden, und ſie hatten durch 12 Stunden 
lang dieſelbe Strafe auszuſtehen. Gegen 8 Uhr 
Abends hoͤrte man einen Kanonenſchuß. Dieß 
war das Zeichen, daß ein Tuͤrke erdroſſelt ſey; 
denn dieſe Ehre widerfährt nur dem Muſelwann 
beim gewaltſamen Abſchiede aus dieſer Welt. 
„Ojeß iſt türkifche Polizey!“ ſagt der Berg 


faſſer.) „Wo findet man ſolche in der Chriſten⸗ 


heit? Vier Tage erſt vorbei, ſeit der gerechtig⸗ 
keitsliebende Paſcha eingezogen, alſo noch der 
Bequemlichkeit mit Muße und Ruhe nach Will⸗ 
kühr pflegen konnte, und ſchon iſt er auf den 
Beinen, und geht verkappt (in Begleitung von 
zwei andern Tuͤrken, welche die Strafe ſogleich 
vollziehen) durch die ſchmutzigen Straßen der 
Stadt, um zu pruͤfen, ob das gemeine Weſen 
nicht durch Betrug und Wucher Noth leide. Das 
thut er, ſtatt ſich nach feinem Vermögen und 
Stande gütlich zu thun, oder ſich von den Vor⸗ 
nehmſten, Erſten und Reichſten der Provinz den 
Hof and die Aufwartung machen zu laſſen! Ich 
frage wiederholt, wo findet man in der Chriſten⸗ 
beit ſolche Züge von Wachſamkeit, ſolche Be: 
ſorgniß für das allgemeine Wohl? Wer thut 
dieß, vom Kaiſer bis auf den geringſten Beam 


ten herunter, fo ruͤckſichtslos in jeder Abſicht; 


). Mayr's Reiſe nach Konſtantinopel x, St, Gal⸗ 


len 1820. Seite 489. 
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einzig nur um den Betruͤger zu ſtrafen, und den 
Bürger vor Wucher, Liſt und Betrug zu ſichern. 
Wenige Tage ſpaͤter ward das Brodt, das nach 
und nach auf einen übertriebenen Preis geſteigert 
worden, ſaſt auf die Hälfte herabgeſetzt; eben fo 
die Preiſe von Butter, Eyern, Früchten ve, ſehr 
billig und auf eine beſtimmte Summe taritt. 
Jedermann ſegnete den Paſcha ſeiner guten 
Verfuͤgungen wegen z ausgenommen diejenigen, 
welche fi) kecken Vorrath von Korn anfgefpeis 
chert hatten, in der Hoffnung, es ums Doppelte 
wieder loszuſchlagen. So wie in der Tuürkey der 
Betrug entdeckt wird, buͤßt der Verbrecher auch 
ſchon dafür, und damit iſt das Lied am Ende, 
ohne viele und langweilige Prozeſſe zu machen. 
Doch ich will lieber von einer Vergleichung die⸗ 
ſer Sache abbrechen, die, meines Erachtens, bei 
den Unglaͤubigen redlicher behandelt wird, 
als bei den Gläubigen,“ *) . 
(Die Fortſetzung folgt.) 
] Der Verfaſſer mag hier in dieſen einzelnen, freilich 
lobenswertten Zügen von tuͤrkiſcher Gerechtigkeit 
und Polizey, wohl unſtreitig die ſaͤmmtliche Tür⸗ 


kenjuſtiz erſchöpft haben. — Wo bleibt aber die 


Menſchlichkeit? wo die Übrige Polizey, die in den 
meiſten chriſtlichen Staaten geuͤbt, vergebens aber 
unter den Muſelmaͤnnein geſucht wird? — Der 
Verfaſſer haͤtte dieſe Gegenden nur 7 Jahre ſpaͤter 
dereiſen ſollen, und er würde uber tuͤrkiſche Polizey 

und Gerechtigkeit wohl ein anderes Urtheil gefaͤllt 
haben. Anmerk. des Red acteurs 
— —— — er 

An Hrn. M. v. W. 5 


Am Th rone sprach für Dich der Treue That! — 
Ob sie gekannt, gechrt, ob sie, verschwiegen 
Der Mitwelt öftrer, Deinem Creis entstiegen, 
Das Loos manch wackrer— stiller Handlung iat; 

Gerechtigkeit wars, die dich dort vertrat; 
Gerechtigkeit, gewohnt, auch hier zu siegen, 
Gewahrt wohl Dank in Königshuld, Dir 

liegen, . 
Wo sie, gepaart mit Achtung, jetzt Dir naht. 
Sie weiss, sieht schon erfreut vom Ordens 
zeichen 
Sie Deine Brust erglänzen, Johanniter! 
Erfreuter drum, so gnüge jeder Frage, 

So Zoll der Wahrheit offen Dir zu reichen, 

Dass unter jenem, werth der Ahnenritter, 

Ein Busen seltner Tugend heilig schlage: 


* * * 


* 


Dien Andenken 
meiner unvergeßlichen Freundin, 


8 . der 
Demoiſ. Friedericke Wilhelmine Thebeſius 


geweiht von . r. 


Son on ae 2115 ‚Sonnen, 

u; Unvergeßliche! dahin, — 

. Wo Dich, Tugendhafte! hohe Wonnen, 

; it den dort Vollendeten umblühn! — 

Unaufhaltſam floßen meine Zaͤhren, i 
Wehmuths voll hinab auf Dein Gewand: — 

Soll der Freundſchaft Bund ich nun entbehren? — 

Der ſo herzlich unfre Seelen band? — 

Dort ein Engel! — halt vom Sternen⸗Fluge, 

. Dich! die theure Mutter — nicht zurück? — 
Wie ſie weint — an Deinem Aſchenkruge! — 

Doch Du tauſcht nicht mehr zu Himmels⸗ 

\ gl — 


Ach zu früh iſt uns Dein Tod erſchienen, — 
Trennt hier unſern ſeligen Verein! — 
Nur umſonſt erflehn wir Wilhelminen; 


Die Gebeugte — ſteht — wie wir allein! — 


Gottes Ruh — um Deine Grabes⸗ Stille! — 

Bis wir dort des Ew'gen Rath verftehn, 

Wo wir Dich in Edens Freuden⸗Fülle 
Wiederfinden, — einſt als Engel ſehn! — 


Dem entſchlafenen guten Gatten und Vater. 


Aus einem raſtlos that gen Leben 

Giengſt Du nun ein zur ew'gen Ruh! — 

Sanft ſchloßeſt Du — nach dem Beſtreben 

Stets gut zu ſeyn, die Augen ii 

Bracht“ auch Dein Alter Schwädh’ und Müh', 

So ſtarbſt Du dennoch uns zu früh. — 
Ruh' ſanft in Gottes kühler Erde, 

Nach Deinem Tagewerke aus! — € 

Und drückt uns künftig noch Beſchwerde, 

So tröfte uns Dein ſtilles Haus! 

Dort hören, nach vollbrachtem Lauf, 

Des Lebens Müh'n und Sorgen auf! — 


Anna Rofina, verwittw. Breith. 
en. ee = Breith, 
ria Roſina Mofig, 8 
Ghrifione Friederite g“ J geb. Breith, 
Carl Gottfried Mofig. 
Ehriſtian Friedrich Moſig. 


Rath 


an die verewigte theure Schweſter 


die 
Frau Zurichter Hoffmann. 


So ſchlafe wohl, geliebte Schweſter! Dort, wo 
keine Trennung mehr ſtatt findet, ſehen wir uns wie: 


der; dieſe frohe Ausſicht wird meine Thraͤnen um 


Dich trocknen und den Schmerz meines Herzens 
ſtillen. . a 
So ruh' nun wohl! bis in die Zeiten 
Wo Wiederſehn uns nicht mehr trennt 
Genieß' vollkommme Seligkeiten, _ 
Die bier der Sierbliche nicht kennt! 
Einſt findet Dich vor Gottes Thron 
Der theure Gatt' und werthe Sohn. 
N * PER ch. 


Denkmal der Liebe 
dem Andenken meiner guten Gattin 
Suſanne Dorothea Berg, geb. Daberd, 


welche in einem fruͤhen Alter von 28 Jahren und 
11 Monaten am 19. Januar ſtarb. 


Hingeſchlummert biſt Du ſanft in Frieden 
In das Land, wo Ruh' und Wonne herrſcht; 
Aus gekaͤmpft haſt Du! und biſt am Ziele, 
Blos zu früh für Deinen Mann und Kind. 
Harter Schlag — der mich ſo fruͤh getroffen, 
Zu verlieren unſte Pfleger in; a ö 
Redlich dachte Sie in Ihrem Herzen. 
Ruh' und Glück if nun mit Dir jetzt hin! 
Gluck und Ruhe iſt von mir geſchieden! 
Bis auf jenen Tag des Wiederſehns, 
Donn find’ ich die biedre Gattin wieder! 
Wo Gott alle Guten froh vereint. 
Schmiedeberg. W. B. 
—— —œ—wꝗ Y 
Haupt Momente der politiſchen Begebenheiten 


(Entlehnte aus vaterlaͤndiſchen Blättern.) 


Nachrichten aus den Tuürkiſch⸗Griechiſchen 


Provinzen. 


Nachrichten aus Conſtantinopel ſagen, der Großhert 
hat fein Luſtſchloß Bekiſchraſch mit feinem Hofſtaat verfafs 
ſen, und ſeinen Winterpallaſt im Serail wieder bezogen. 
Man ſiehet der Entbindung einer feiner Kavoritz Fultas 
ninnen ſtündlich entgegen. Der Divan verzoͤgert noch 
immer ſeine definitive Antwort auf das von Seiten Ruß⸗ 
lands uͤbergebene Ultimatum, daher der alte Zuſtand der 


U 


— 


1 


E 


15 


— 


4 


Ungewißheit Aber die Unterhondlungen fortdauert. Allein 


jeder Chriſt, der ſich hier aufhält, muß in den Wunſch 
einſtimmen, daß uns Gott den Frieden mit Rußland er: 


halten moͤge! Der Zuſtand der Hauptſtadt iſt ziemlich ru: 
hig. — Aus dem Archipelagus hat man Nachricht, daß 


die Griechiſchen Schiffe dieſe Meere wieder ganz beherrſchen, 
daß die Central⸗Regierung der Morcoten unter Leitung des 
Fuüͤrſten Demetrius Ypſilanti in Argos reſidirt und daß 
einige Einheit in ihr Regierungs⸗Syſtem gebracht iſt. 
Was aber beunruhigender für die Pforte ſeyn bürfte, iſt 
die Gewißheit, daß der merkwürdige Ali Paſcha von Ja⸗ 
nina ſich noch haͤlt, und die Hoffnung ziemlich verſchwun⸗ 
den iſt, ihn für jetzt bekriegen zu koͤnnen. Die Sulioten 
und Griechen haben Arta erobert, und die Belagerer Ja⸗ 
ninas wieder ganz muthlos gemacht. — Ein Theil der 
hier befindlichen Janitſcharen weigert ſich beharrlich gegen 
Morea aufzubrechen, was zu den verſchiedenſten Gerüchten 
Anlaß giebt. . 

Ali Dependerli, vormaliger Paſcha von Janina, ſoll 
ſich ſeinen Feinden aufs neue furchtbar gemacht haben. 
Nachdem zu Anfang des verfloſſenen Novembers Churſid 
Paſcha fein Armeekorps conzentrirt, namhafte Verſtaͤr⸗ 
kungen an ſich gezogen, und die Feſtung Ali's enge einge: 
ſchloſſen hatte, gelang es ihm, durch einen raſchen Angriff 
ſich mehrerer ſehr wichtiger Pofitionen auf den Anhoͤhen 
in der Nähe der Feſtung zu bemaͤchtigen. Sein Plan war 
nunmehr, dieſe Stellung mit einer zahlreichen Artillerie 
zu beſetzen und die Feſte, vorzüglich das Hauptfort, Ca⸗ 
ſtro genannt, in Grund zu ſchießen. Allein dazu fehlte 
es ihm an hinlänglicher ſchwerer Artillerie. Dieſe ſollte 
ihm aus Macedonien (von Seres aus) zukommen. Allein 
fie blieb, wider Erwarten langer aus, als er, nach den 
erhaltenen Mittheilungen, geglaubt hatte. Einſtweilen 
mußte er ſich damit begnügen, die eroberten Anhoͤhen mit 
Feldartillerie zu beſetzen. Das detaſchirte Corps, das 
dieſe Stellung inne hatte, war nicht ſehr auf ſeiner Hut 
und in vollkommener Sicherheit. Alles dieſes war dem 
Expaſcha von Janina, der unausgeſetzt Einverftändniffe 
im Türkiſchen Hauptquartier hat, ſehr wohl bekannt. Er 
machte daher gegen die Mitte December einen raſchen An⸗ 
griff auf die Anhoͤhen und es gelang ihm, die Tuͤrkiſchen 
Vorwachen zu uͤberrumpeln, und ſich der vortheilhaften 
Stellungen zu bemächtigen, ehe nur im Tuͤrkiſchen Haupt⸗ 
quartier Kunde vom Angriff angelangt wat. Die erbit⸗ 
terten Albaneſer hieben Alles nieder und machten keine 
Gefangene. Ali ließ ſogleich die Anhoͤhen mit hinreichen⸗ 
der Mannſchaft und mit Artillerie beſetzen; fie befanden 
ſich zuletzt wieder in furchtbarem Vertheidigungsſtand. 

Nachrichten aus Griechenland zufolge, befindet ſich die 
Flotte der Inſelgriechen fortwährend groͤßtentheils in den 
Häfen von Hydra, Spezia und Vpfara, . Man erbaute 

dort, wie in mehreren andern, unter der. Oberherrſchaft 
der Mavarchen von Hydra ſtehenden Eilande, unaufhörlich 
neue Schiffe. Die Seemacht der Inſelregierung befteht 
aus 400 — 500 Fahrzeugen. 


— 


= 


Es war am r. Deebr., als die Stadt Artg und deren 
Citadelle nach zwei vorhergegangenen moͤrderiſchen Ecfech ! 
ten von den Griechen genommen wurde. Drei Tuͤrkiſche 
Paſchas wurden zu Gefangenen gemacht; außer den 


Schaͤtzen derſelben, erheuteten die Griechen die Reichthlimen 


welche die Türken durch Pluͤndern zuſammengebtacht Hate 
ten. Die Eroberung pon Arta iſt für die Griechen von 
großer Wichtigkeit. Es iſt der Schlüſſel zu Epirus, Acar⸗ 
nanien und Aetolien. Die Griechen wollen es zum Mit⸗ 
telpunct ihrer Operationen machen. 14,000 Mann waren 
daſelbſt bereits verſammelt. — Arta, welches in fruͤhern 
Zeiten gegen 8000 Einwohner hatte, enthalt 26 Griechi⸗ 
ſche Kirchen, 7 Synagogen und 5 Moſcheen. 

Das Hauptquartier des Grafen Wittgenſtein, welches 
von Tulczin nach Kichenoff verlegt werden ſollte, war bis 
zum 4. Jan. noch nicht daſelbſt eingetückt. Die Ruſſiſche 
Artillerie ſoll durch die gründloſen Wege gezwungen wor⸗ 
den ſeyn, Halt zu machen. In Jaſſy legen die Türken 
große Magazine an, > verſchanzen ſich laͤngs dem Pruth. 

Italien. = 

Nachſtehender Auszug eines Schreibens aus Genua lie⸗ 
fert noch folgende Details über die Verheerungen des 
ſchrecklichen Sturmes in der Chriſtnacht : . „Nie 
werde ich dieſe Chriſtnacht vergeſſen! Das Meer aufge: - 
wühlt aus ſeinen tiefſten Gründen, und gepeitſcht durch 
einen wuͤthenden Libeccio (Suͤdoſtwind) zeigte ſich in ſei⸗ 
ner ganzen Furchtbarkeit. Schon um Mitternacht war 
Sturm, allein um 2 Uhr Morgens wurde er zum Orkan. 
Alle Schiffe im Hafen, wohlbel 400 an der Zahl, waren 
einer größern oder geringern Gefahr ausgeſetzt. Bier große 
Seeſchiffe und einige dreißig kleine Fahrzeuge ſcheiterten 
mit ihren Ladungen im Hafen, und weit über hundert 
wurden beſchaͤdigt. Man weiß bis jetzt nut von einigen 
zwanzig Perſonen, die im Hafen verunglückt ſind, und 


dies iſt weit weniger, als man Urſache hatte zu fuͤrchten. 


Pechtonnen und großere Pechkraänze, die man auf den 
Steindaͤmmen anzündete, ließen troß der Finſterniß das 
ſchaͤumende Meer erkennen. Das Leuchten der Blitze, das 
Heulen des Sturmes, das Toſen des Meeres und dann 
das unausgeſetzte Abfeuern der Kanonen von den Schiffen, 
als Signale der Noth und det Bitten um Beiſtand, den 
man doch nicht zu leiſten vermochte, das Schreien um 
Hülfe vom Bord wohl don mehr als hundert Schiffen 
durch die tromba marina: — alles dies machte ein 
ſchauervolles ſchreckliches Ganze aus. Es war 4 Uhe 
Morgens, ich war am Hafendamm, wo mehrere Kapi⸗ 
tans, welche am Chriſtabend ans Land geſtiegen waren, 
Geld über Geld boten, um an Bord ihrer Schiffe gebracht 
zu werden. Allein kein Schiffer wagte fein Boot zu bie 
got da das Ungeſtüm der Wellen ſelbſt im Hafen ſichern 
od drohte. Der Kapitän eines Spaniſchen. Schiffes, 
der feine Familie am Bord hatte, bot eine große Summe, 
um auf fein Schiff gebracht zu werden, das kaum viet 
Schtitte vom Hafendamm im Hafen lag; abet klin Bot 
mann wagte ſich die gefährliche Fahrt zu unteknehmen. 


— 


Lopez Pellegrin zeigen: 


Da eiß er feine Kleider vom Leide, und ſprang, voll Ver⸗ 
trauen auf ſeine Geſchicklichkeit im Schwimmen, 
Waſſet. Doch eine ungeheure Welle packte und ſchleu⸗ 
derte ihn vor unſern Augen mit folder Gewalt an die 


Mauer, das ſein zerſchellter Körper augenblicklich von der 


Fluth verſchlungen wurde. Von 5 Uhr an ſah ich deutlich 
das Feuer eines großen Schiffes, das vor dem Hafen in 
Noth war. Als nach 6 Uhr die Nacht ſchwand, erblickten 
wir einen Engliſchen Zweimaſter auf einer Stelle, wo 
keine Rettung mo zlich war; um 7 Uhr lief dies Schiff auf 
den Strand, wurde ſogleich von den Wellen bedeckt, und 
mehrere Perſonen vom Verdecke ins Meer geſchleudert. 
Vier Matroſen gelang es jedoch ſich zu retten, indem fie 
Seile faßten, die man ihnen zuwarf, und ſo darch die 
Wellen gezogen wurden. Das Schiff ſelbſt war binnen 
wenigen Stunden vollkommen zertrümmert! So wurde 
der erſte Feiertag ein Tag der Trauer für viele, und wohl 
demjenigen, der keinen Lieben zu beweinen und den Ver⸗ 
fuft feines Vermögens nicht zu beklagen hat.“ 


Spanien. 


Endlich hat das Miniſterium der öffentlichen Meinung 
weichen und von dem fo hartnaͤckig behaupteten Schauplatz 
abtreten muͤſſen, wie nachfolgende zwei in der Regierungs- 
zeitung erſchienene Königliche Dekrete an Don Ramon 


a bisherigen Staats ⸗Secretäre, 
Don Euſebia Bardaji y Azara, Miniſter der außern An⸗ 
gelegenheiten, Ramon Feliu, Miniſter des Innern, D. 
Eſtanislao Salvador, Minifter des Kriegs, und D. An⸗ 
gel Vallejo, interimiſtiſcher Finanzminiſter, mehr als ein⸗ 
mal um Entlaſſung von ihren Stellen Mich auf das Drin⸗ 
gendſte gebeten, ſo glaubte Ich bisher doch nicht, dieſem 
ihrem oft wiederholten Geſuche willfahren zu dürfen; in 
Betracht der gegen. vaͤrtigen Umftände jedoch nehme Ich 
ihre Entlaſſung an, indem Ich erkläre, daß ich mit ihren 
wohlgeleiſteten Dienſten, mit ihrer Anhänglichkeit an die 
Verfaſſung, mit ihrer Treue gegen Meine Perſon, und 
mit ihrem Eifer für das allgemeine Beſte, zufrieden bin. 
— Gegeben in Unſerm Pallaſte, den 8. Januar 1822.“ 

2. „Nachdem Ich gemäß Dekrets vom heutigen Da⸗ 
tum die Entlaſſung meiner Staats: Serretäre und Mini⸗ 
fire der innern und äußern Angelegenheiten, des Kriegs 
und der Finanzen angenommen, ſo habe Ich beſchloſſen, 
daß Ihr (D. Ramon Pelegrin) einſtweilen das erftgenannte 
Miniſterjum übernehmen ſollt, daß auf gleiche! eiſe D. 
Vicente Cano Manuel das Miniſterium des Innern, D. 
Francisco de Paula Escudero jenes des Kriegs, und D. 
Joſef de Imaz das der Finanzen uͤbernehme.“ 

Seit der Rückkehr der meiſten Einwohner zu Barcellona 
hatte ſich das gelbe Fieber wieder ſtäͤrker gedußert. Es 
ſtarben täglich in den letzten Tagen des vorigen Jahres 
gegen 50 Menſchen. ‚ 

Leider bieten immer mehr Spaniſche Provinzen Greuel; 
fiemen des Bürgerkriegs dar. 


1. „Obgleich Meine 


ins 


FRE Südamerika. ’ 
Die letzten Siege der Generals Bolivar und San 
Martin haben der Spaniſchen Herrſchaft in Südamerika 
den letzten Stoß verſetzt; allein die Sieger, die ſchon un⸗ 
ter ſich ſelbſt uneinig ſeyn ſollen, find bei weitem noch nicht 
einig darüber, auf welche Art die fo verſchiedenartigen und 
von einander fo weit entfernten Provinzen in eine Foͤde⸗ 
tation gebracht werden ſelen. Weit mehr Einigkeit durfte 
in dem bisherigen Spaniſchen noͤrdlichen Amerika, in Me⸗ 
rico ſtatt finden. Die einzelnen Suͤdſtaaten ſind: Vene⸗ 
zuela, mit ungefähr 1 Million Einwohner und einer demo⸗ 
cratiſchen Conſtitutſon; Neu» Grenada, mit 2 Million 
Einwohner und einer democratiſch⸗ariſtocratiſchen Verfaſ⸗ 


ſung; Quito, mit 1 Million Einwohner und noch ohne 


Conſtitution; Peru, mit ı 1/2 Million Einwohner, hat 
aber die democratiſche Constitution noch nicht angenom⸗ 
men; Chili, mit 1 Million Einwohner, ariſtocratiſche 
Republik; Buenos⸗Apres, mit 1 Million 100,000 Eine 
wohner, Föderal⸗Democratie und faſt Anarchie; Paraguay, 
mit 1/2 Million Einwohner und einer proviſoriſchen Re⸗ 
gierung unter einem Chef; Brafitien wird wahrſcheinlich 
in der Folge ein unabhängiges Reich für ſich, mit einer 
Bevölkerung von 7 bis 8 Mill. Einwohner, aus machen; 
Mexico allein iſt entſchloſſen, eine untheilbare conſtitutio⸗ 
nelle Monarchie zu bilden. Auf Cuba, welches gegen 
geo, oo Einwohner zaͤhlt, hatten die Neger bekanntlich 


den Anſchlag gefaßt, eine Neger: Monarchie nach Art der 


vorigen Conſtitution von Chriſtoph zu bilden; ihr Anſchlag 


ſchlug aber fehl und Raͤder und Galgen auf Cuba enthalten 


noch die zerſtümmelten Leichname der Aufrährer. - s 

(Voſſiſche Berl. u. Brest. Zeit.) 

— —-——ö ä — — — 
Geboren. i 

(Hirſchberg.) Den 11. Jan. Frau Oberlandess 


7 


Berichts: Executor Möfe, einen Sohn, Carl Auguft Lud⸗ 


92 eg > \ a 
auban.) D. 19. Frau 5 ich, 
5 9. 8 ya College dag 
(Gold berg.) D. 15. Frau Barbier Lier, einen 
S., Carl Julius Adolph. — D. 15. Frau Tuchmacher 
Meffert, einen S., Albert Julius. — D. 21. Frau 
N ent 3 Henriette Carsline. — 
21. Frau Tuchmacher Koͤnig, einen S., Wilhelm Ro⸗ 
dert. — D. 22. Frau Glockner Wittwer, eine rs Joh. 
Erneſt. Pauline. — D. 23. Frau Weißgerber Koßmann, 
eine T., Joh. Caroline Dorothea. — D. 26. Frau Tuch⸗ 
macher Hunhold, eine T., Louiſe Chriſtiane. — D. 31. 
Frau Glockner Köhler, einen S., todtgeboren. ö 
i (Schmiedeberg.) D. 24. Frau Kaufm. Rohr; 
eine T. — D. 12. Frau Schloßermſtr. Hebig, einen S. 
Getraunt. 5 . 
(Hirſchberg.) D. 4. Tuchmachermſtr. Schneider 
in Goldberg, mit Jafr. Joh. Roſine Boͤprlmann. 
(Greiffenderg.) D. 29. Herr Joh. Heinrich 
Kluge, Bunt⸗ und Seiden⸗FJabtikant, Landwehr⸗Unter⸗ 


„ 


effigier und Inhaber des eiſernen Kreuzes, mit Joh. Chri⸗ 
ſtiane Kape. g - 1 2 * a 

(Golb berg.) D. 28. Carl Friedrich Hitzer, Seif⸗ 

fenteder, mit Igſr. Johanne Helene Kuhnt. ; 
Geſtor ben. 

(Hirſchberg.) D. 18. Jan. Chriſtian Melchior 
Breith, Bleichmſtr., 71 J. 10 M. (Siehe Nachruf.) — 
D. 31. Juſtine Auguſte Magdalene, Tochter des Horn⸗ 
brechsler Ihle, 19 T. — er > 

(Greiffenberg.) D. 29. Chriſt. Dorothea, Toch⸗ 
ter des verſtorbenen Hutmachermſtr. Guͤnther, 34 W. 


Todesfall⸗ Anzeige. i 
Heute früh, gegen 9 Uhr, entſchlummerte nach faſt zehn⸗ 
twöchentlichem Leiden der beſte Gatte, Vater und Bruder, 
Herr Kaufmann Guſtav Wilhelm Barchewitz, in einem 

Alter von noch nicht 49 Jahren. & 
Schmiedeberg den 3. Februar 1822. 

Die verw. Carol. Henr. Barchewitz, geb. Wäber. 

Die Kinder und Geſchwiſter des Verſtorbenen. 


Mit dankbarem und gerührtem Herzen erkennen wir die 
fo zahlreichen Beweiſe gͤͤtizer Theilnahme, Wohlwollen 
und Freundſchaft, welche von nah und fern bei dieſem 
ſchmerzlichen Ereigniſſe uns zu Theil wurden. Empfangen 
Sie Alle dafür unſern gefühlteſten Dank und ins beſondere 
Sie Verehrteſte, welche die Guͤte hatten, den Verewigten 
zur Ruheſtätte zu begleiten. Die Hinterbliebenen, 

8 Ho hes Alter. 

Am 24. Januar 1822, früh um halb 3 Uhr, entſchlief 

fwift zu einem beßern Leben die hinterlaßene zweite eheliche 


Gattin des weiland verſtorbenen Reichsgraͤflich von Schaff⸗ 


\ 


gottſchen Forſt⸗Meiſters Andreas Cogho, Namens Mar 
ria Eliſabeth, zu Warmbrunn. Unter frommen und 
tugendhaften Lebens⸗Wandel erreichte ſie ein Alter von 
88 Jahren. Alterſchwaͤche abgerechnet, ſo war ſte doch 
bis den Tag vor ihrem Ende ſtets noch ruͤſtig und wohlge⸗ 
muth. Durch getroffenen Schlag vollbrachte fie ihre irr⸗ 
diſche Laufbahn, nachdem die Verſtorbene 16 1/2 Stunde 
den Todes⸗Kampf gekaͤmpft hatte. Eine zahlreiche Nach⸗ 
kommen⸗ und Freundſchaft betrauern ihren Verluſt. = 
Sie zeugte 4 bereits verftorbene, und erlebte 6 Kalbe 
Kinder, 19, wirkliche, 27 Halb⸗Enkel, 12 wirkliche Urs, 
29 Halb⸗Ur⸗ und 3 Ur⸗Urhalb⸗Enkel; mithin eine Nach⸗ 
kommenſchaft von muͤtterlicher und halbmüͤtterlicher Seite 
von Einhundert. 8 n 
Allen Freunden und Bekannten der Verſtorbenen wird 
dieſe Todes⸗Nachricht hiermit geliefert, von f 
der noch lebenden Nachkommen⸗ 
* f und Freundſchaft. 


Zu Steinſeiffen ſtarb den 26. Jan, die Wittwe Maria 
Magdalena Freudigern, geb. Haͤmpelin, go Jahr 9 Mon. 
alt. Sie wußte ſich nech ganz deutlich aus ihrer Jugend 
ſolcher bedrängter und nahrloſer Zeit, wie die jetzige, zu 

erinnern. ; a 
Geburts⸗Anzeige. 
Heute wurde meine gute Frau von einer geſunden 
Tochter gluͤcklich entbunden. a ee 
Petersdorf, den 28. Jan. 1822. h = 
Materne, f 
Beſitzer der Bitriol⸗ und Schwefelfabrik. 


(Anzeige.) Unterzeichneter empfiehlt ſich zur gefaͤlligen Abnahme von nachſtehenden Sorten feinen s 
Weinen in Bonteillen, als: Nierenſteiner 181 1r, Monzinger 18 rır, Forſter, Hochheimer 1783 r, Tavell, alter 
Mallaga, Masculi, Militza und alter Catania; fo wie mit allen Sorten extrafeinen Liqueurs in verſiegelten 


½ und ½ Quartflaſchen Preuß. Maaß, und guter Braunſchweiger Wurſt. 


Schmiedeberg den 2. Februar 1822. 
C 


(Concert. ) Montag den 1 8 Februar: Sinfonie von Gyrowetz. — Aria: Tenor und Baß. — 


Polonoiſe für Clarinette, von Gepfert. 


Zugleich zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich Sonntag, den 10. März, in & 
meinem Salon einen Masken⸗Ball veranſtalten werde. 
7)FFFFTC(ͥCͤ A dd SOSE 


F. W. Ziegler. 
S 


——— 


Puſchmann. 


e 
(Anzeige.) Jemand, welcher geſonnen iſt, binnen 14 Tagen eine Reiſe mit gedungener Fuhre nach 
Berlin zu unternehmen, wünſcht einen Reiſegeſellſchafter gegen Entrichtung gemeinſchaftlicher Koſten. Nähere 
Nachricht dieſerhalb ertheilt der Herr Glasnegoziant Leder zu Warmbrunn BE 


(Concert⸗Anzeige.) Morgen. den g. Februar: 


1. Sinfonie von Brandt. 2. Ouvertüre von 


Par, geſpielt von Fräulein v. Schwemler. 3. Baß⸗Arie von Haydn. 4. Clavſer⸗Concert vos 


Fodor, geſpielt vom Freyherrn v. Zedlitz. 


5. Chor von Haydn. 


6. Schluß Sinfonie. Der An⸗ 


fang iſt Punkt 5 uhr, das Entrée 8 gGr. Billets find ſowohl in der Expedition des Boten aus dem 
Niefengebirge, als auch bei mir zu bekommen. Hirſchberg den 7. Februar 1822. 5 


Der Canter Hoppe. 


ce A 
_ 
— 


(C oncert in Barmbrunn.) Donnerſtag den 7. Februar: Sinfonie von Haydn. Pianoforte - 
Concert von Steibelt. Scene f. d. Tenor, von Beethoven. Variationen f. Poſthorn. Der beliebte 
Joͤger⸗Chor aus der Oper: der Freiſchütz, von C. Maria v. Weber. Sinfonie. Der ae 2 ns Uhr. 

ö g \ - 0 13. 


1 8 — u. * 8 

(Geſuch.) Eine unverheirathete weibliche Derfon „im 25ften Jahre, welche 6 Jahre lang, bei einem 
einzelnen Herrn, die Wirthſchaft betrieben, wuͤnſcht wieder ein ſolches Unterkommen und kann gutes Zeugniß 
ihrer Auffuͤhrung nachweiſen. Nähere Nachricht ertheilt die Expedition des Boten aus dem Riefengebirge. 

(Berloren.) Ein weißer, ſogenannter Schafpudel, ſtark behaart, mittlerer Größe, mit einem klei⸗ 
nen grauen Flecke auf dem Hinterrücken, noch nicht 2 Jahre alt, träge, zum Apportiren nur wenig, zum 
Aufwarten gar nicht abgerichtet, und auf den Namen Käartuſch boͤrend, ift am vorletzten Markttage, Don⸗ 
nerſtag den 24. Jonuar, abhanden gekommen. Dieſer. Pudel trug ein mit einem Schloͤßchen verfebenes 
Halsband von Meſſingolech, bezeichnet O. L. Ender. Wer dieſen Hund zu ſich genommen, oder von ſeinem 
letzigen Aufenthaltsorte Kenntulß haben follte, beliebe mit davon gefälligfi Anzeige zu machen. 

Hirſchberg den 4. Februar 1822. . der Oberlehrer Ender, - 


auf der äußern Schildauer Straße, der Pofl gegenüber, 
Ein (&warz : und braungebrannter Dachs hund mit weißer Bruft, 4 dergleichen Füßen, weißer Spitze an 
der Ruthe und einem dergleichen unbedeutenden Streifen auf der Naſe gezeichnet, ift zur Nachts zeit entwens 


det worden. Wer von dieſem ſichere Anzeige an die Expedition des Boten aus dem Rieſengebirge geben 
kann, um ſolchen wieder zu erhalten, dem wird 1 Rthlr. Courant als Douceur zugeſichert. 


( Berforen) Eine ſchwarz⸗ und gelbgebrannte LE 2 Jahr alt, if am 12. Januar in der 
Gegend von Janowitz verloren gegangen. Der Eigenthümer Gottlieb Hoppe, Foͤrſter zu Nimmerſatt, er⸗ 


fiattet bei deſſen Wiedererlangung alle Koſten. 5 . 
Wechsel- Geld und Effecten-Course. Getreide-Markt⸗ Preis der Stadt Hirſchberg. 
Breslau den 2, Februar 1822. 4 


Den 37. Januar 2822. Höchſter.] Wittler. Niebrigfter. 


— — 


Amsterdam in Courant 


Sale 454 * 44 
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- Bee ER wei Nachträgen.) 


& : Kadıtragn Be 
zu No. 6. des Boten aus dem Rieſengebirge 1822, 

— • eäĩñ— — — — ——— 

(Verkauf des Gaſthofes zu den Drey Kronen.) Da ſich in dem zum öffentlichen Verkauf des 
hieſelbſt am Markt ſub Nro. 50 belegenen Gaſthofes zu den Trey Kronen abgehaltenen Licitations⸗-Termi 
kein annehmbarer Käufer vorgefunden, fo iſt ein anderweiter Biethungs⸗Termin auf SE 

den 28. Februar c. a., 

Vormittags 10 Uhr, angeſetzt, zu welchem Kaufgeneigte zur Abgabe ihrer Gebote in das Raths⸗Seſſions⸗ 

immer hiemit eingeladen werden. 

Die diesfaͤlligen Kaufbedingungen find in der Raths-⸗Regiſtratur täglich einzuſehen. 

Hirſchberg den 13. Januar 1822. f ; Der Magiftrat. 

——— — — ͤ äꝛk —é[—j4 w. De — —  } 

N Bekanntmachung 

wegen Öffentlichen Verkaufs des ſub Nro. 118 zu Greiffenberg belegenen brauberechtigtennh aufes. 

Das unterzeichnete Königl. Stadtgericht ſubhaſtirt hiermit, Schulden halber, das ſub Nro. 118 am 
Ringe hieſelbſt belegene, laut der hier aushaͤngenden gerichtlichen Taxe auf 1800 Rthlt. Cour. abgeſchaͤtzte 
Conditor Langeſche Haus, und ladet zahlungs: und befigtähige Kaufluftige zugleich ein, ſich in dem auf 

den 153. April d. J., Vormittags um 8 Uhr, 

anberaumten einzigen und peremtoriſchen Biethungs⸗Termine, auf hieſigem Rathhauſe, im Stadt-Gerichts⸗ 

zimmer, einzufinden, ihre Gebothe abzugeben, und den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbiethenden, nach 

erklaͤrter Einwilligung der Real⸗Glaͤubiger, zu gewaͤrtigen. Greiffenberg den 25. Januar 1822. 

. j i ö nig l. Preuß. Stadig erich t. 
> 7 er Bekanntmachung ; 
wegen öffentlichen Verkaufs der den Langeſchen Geſchwiſtern hieſelbſt zugehörigen Aecker, beiden Scheuer⸗ 
N antheile und eines Obſt⸗ und EN 
Zu dem im Wege der nothwendigen Subhaſtation erfolgen ſollenden Verkauf der den Langeſchen Ge⸗ 
ſchwiſtern hieſelbſt zugehörigen Grundſtücke, beſteheud: a) in den im ſogenannten Mittelfelde auf der Schoos⸗ 
dorfer Höhe, und an der Friedersdorfer Straße belegenen, zuſammen auf 1260 Rthlr. 15 Gr. gerichtlich ab⸗ 
geſchaͤtzten Aeckern; b) einem Teiche nebſt dabei befindlichen Ackerfleck, im Taxwerthe von 65 Rihlr.; c) dem 
vor dem Loͤwenberger Thore belegenen, auf 110 Rthlr. abgeſchaͤtzten Odſt⸗ und Graſegarten; d) der auf 
dem Mühlplane belegenen halben Scheuer Nro. 76, wovon der Taxwerth 80 Rthlr.; e) der vor dem Baus 
bancr Thore belegenen halben Scheuer Nro. 22, wovon der Taxwerth 85 Rihlr. beträgt, iſt der einzige und 
peremtoriſche Biethungs⸗Termin auf 
den 16. April d. J., Vormittags um 8 Uhr, 
anberaumt, und werden daher zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige hierdurch vorgeladen, ſich im beſagten 

Termine auf hieſigem Rathtzauſe, im Stadt⸗Gerichtszimmer, einzufinden, ihre Gebothe abzugeben, und den 

Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbiethenden zu gewärfigen. Greiffenberg den 25. Januar 1822, N 
; König l. Preuß Stadtgericht. 

f (Bekanntmachung.) Da ſich in dem Termine am 14. d., zum offentlichen nothwendigen Verkaufe 
des, von dem verftorbenen Handetsmann Johann Gottfried Liebig hinterlaſſenen, auf 121 Rthlr. abgeſchätz⸗ 
ten Hauſes Nro. 87, Altgräflichen Antheils in Warmbrunn, kein Käufer eingefunden hat, fo iſt ein anderer 
peremtotiſcher Licitations⸗Termin auf f 


8 den 25. Februar c., Vormittags 11 Uhr, f 5 
in der hieſigen Amts Canzley angefegt worden, in welchem für das hoͤchſte und annehmlichſte Gebot der Zu⸗ 
ſchlag zu erwarten iſt. Hermsdorf unterm Kynaſt, den 17. Januar 1822. e 

Neihegräjlib Schaffgotſch-Kynaſtſches Gerichtsamt. 5 
(Bleich⸗ Verpachtung.) Nachdem die hieſige Herrfchaftlihe Niederbleiche, welche feither der 
Bleicher Seeliger in Pacht gehabt, anderweitig wiederum, und zwar auf drei hintereinan verfolgende Jahre, 
vom 1. März c. a. angerechnet, verpachtet werden ſoll, fo iſt der Biethungs-Termin hierauf 
auf den 16. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, 
anberaumt worden. 5 

Es haben daher alle diejenigen, welche dieſe Bleiche zu pachten geſonnen find, in dem erwähnten Ter⸗ 
mine in der hieſigen Aats⸗Canzlei zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu geben, und ſodann zu gewär⸗ 


* 


* 


Me 
e 
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tigen, daß, nach vorher eingeholter Genehmigung des hohen Dominii, dem Meiftbieihenden dieſer Pacht auf 
deſagte Bleiche Kertaßſen Kaden wird. ö 0 S x = f f ? - } es ! 
. Uebrigens können die diesfalligen Pachtbedingungen auch noch vor dem Ricitationd: Termine bei dem 
hieſigen Herrſchaftlichen Wirthſchaftsamte in Erfahrung gebracht werden. KEN 1 
Giersdorf den 29. Januar 1822. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch⸗Giersdorfer Amt. 

(Bekanntmachun g.) Auf Antrag des Curatoris des ſeit 19 Jahren abweſenden und verfchoflenen 
Gottlieb Klemm, eines Sobnes des hier verſtorbenen Hofevogtes Johann George Klemm, von deſſen Aufenthalt 
und Leben ſeit ſeiner Entfernung von hier nichts mehr bekannt worden, wird derſelbe hiermit aufgefordert, 
binnen dato und neun Monaten, den 22. November d. J., entweder in Perſon, oder wenn er Leibeserben 
verlaffen hätte, auch dieſe vor demſelben zu erſcheinen, und ſich gehörig zu legitimiren, auſſenbleibenden 


Falles aber zu gewaͤrtigen, daß der Verſchollene für todt erfläret, die Erben aber mit allen ihren Anſprüchen 


an feinen Nachlaß praͤcludiret, und letzterer feinen naͤchſten Seitenverwandten ausgeantwortet werden wird. 
Obers Kangenau den 28. Januar 1822. : | : 
\ Bon Foͤrſterſches Patrimonial: Gerigt. Strela. 


(Bekanntmachung.) Auf dem Wege der nothwendigen Sub haſtation follen nachſtehende, zur Con⸗ 
curs⸗Maſſe des am 24. May d. J. zu Spiller, Magdorfer Antheils, verſtorbenen Haͤusler und Garnſammler 


Gottfried Foͤrſter gehörigen Grundſtücke, als: 


1. das Freyhaus Nro. 37 zu Spiller, Matzdorfer Antheils, nebſt etwas Garteneinfall von circa 12 Metzen 
Aus ſaat, auf 200 Rihlr. Cour. geſchaͤtzt, und a a i 
2. ein Separat⸗Ackerſtück von 1½ Scheffel Aus ſaat, zu Johnsdorf, Matzdorfer Antheils, gelegen und 
3 auf 60 Rthlr. Cour. abgeſchaͤtzt, u 2 
in dem hierzu anberaumten einzigen peremtoriſchen Biethungs⸗Termin ae 
8 den 8. May 1822, Vormittags 10 Uhr, 
in der Getichts⸗Canzelley zu Matzdorf oͤffentlich verkauft werden. 32, rg 
Zaßzlungs⸗ und des Beſitzes faͤhige Kaufluſtige werden hiermit eingeladen, in beſagtem Termine zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Gebothe abzugeben, und des Zuſchlags nach erfolgter Zuſtimmung der Real⸗Glaͤubiger, und in 
ſofern fonft kein rechtliches Hinderniß eintritt, gewaͤrtig zu ſeyn. f 8 
Auf die nach dieſem Termine eintretenden Gebothe wird nicht weiter geachtet, und kann die Taxe zu 
jeder Zeit in der Wohnung des unterztichneten Juſtitiarii durchgeſehen werden. f 
Loͤwenberg den 31. December 18217. 


Reichsgraflich v. Schoͤnaich⸗Carolath⸗Matzdorfer Gerichts amt. 88 Puch a u. 
(Bekanntmachung.) Es ill ber den Nachlaß des 5 Spiller, Matzdorfer Antheils, am 24. May 


d. J. verſtorbenen Haͤusler und Garnſammler Gottfried Foͤrſter, per deeretum vom 22. November c., der 
Concurs eröffnet worden. Alle unbekannte Gläubiger des Foͤrſter werden daher hiermit vorgeladen, in dem 
zu Anmeldung und Beſcheinigung ihrer Forderungen auf 5 — 

2 den 8. May 1822, 2 
Vormittags 9 Uhr, in der Canzelley zu Matzdorf anberaumten Termine entweder in Perſon, oder durch zuläͤf⸗ 


ſige Mandatarien, wozu denjenigen, welchen es an Bekanntſchaft fehlt, der Gerichtsſchreiber Raſtetter in“ 


Spiller in Vorſchlag gebracht wird, zu erſcheinen, außenbleibenden Jauss aber zu gewaͤrtigen, daß ſie mit 
her Forderungen an die Maſſe praͤcludirt und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen gegen die übrigen 
Ereditoren auferlegt werden wird. Loͤwenberg den 31. December 1827. N 
Reihögräflid v. Schdnaih-Carolaty:Magdorfer Gerichtsamt. Pu cch a u. 
KHucfigns⸗-Tnzelge.) Montags den 18. Februar, Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmſtiegs 
von 2 bis 5 lr, fol in dem vor dem Langgaſſen⸗Thore gelegenen Hauſe der verſtorbenen Topferwittwe 
Bauer, ſub Nro. 91g, deren Nachlaß, beſtehend in Kleidern, Waͤſche, Betten, Zinn, Kupfer und Hausrat) 
nebſt Zöpferwaaren, gegen gleich baare Zahlung in Courant, Öffentlich verauctionirt werden, 
: Hirfipberg den 4. Februar 1822. i Kl ap 4 er. 
(Verkaufs ⸗Anzeige.) Ich bin geſonnen, meine beiden vor dem Schildauer Thore belegenen Vor⸗ 
werke, wozu 260 Scheffel Breslauer Maaß guter Acker im beſten Cultur ⸗Zuſtand, nebst nöthigen Wieſewachs 
ſich befindet, aus freier Hand zu verkaufen. Ich lade daher Kaufluſtige hlemit ergebenſt ein, ſich bei mir 
ſelbſt dieſerhalb zu melden, um die Bedingungen zu erfahren. SE 
Hirſchberg den 3. Februar 1822. - Kattner, Vorwerks⸗Beſitzer. 
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8 (Bekanntmachung.) Mit Genehmigung eines hieſigen Wohlloͤbl. Magi⸗ 
= ſtrats werde ich a . 


= 5 
NN 


5 i Sonntag den 17. Februar N 
im Gaſthof zum Kynaſt einen Ball en Masque veranſtalten. Für gute 
Beleuchtung, Muſik, fo wie für gehörig ſervirte Buͤffets mit kalten Speiſen 
und Erfriſchungen wird auf das Beſte geſorgt werden. Dienſtboten wird auf 
35 keinen Fall der Zutritt zu dem Balle geſtattet. Das Entrée in den Salon 
iſt a Perſon 8 9 Gr. Courant, auf die Gallerie 4 9 Gr. Münze, Billets find 5 
zu beiden von jetzt an und am Ballabende an der Kaſſe zu haben. Das Zim⸗ 
mer Nro. 2, auf gleicher Erde, iſt zur Bequemlichkeit der Masken wegen, zum 8 
Kleiderablegen beſtimmt; und um Vertauſchungen zu vermeiden, Empfangnahme⸗ Kai 
Karten gegeben werden. Der Anfang iſt um 7 Uhr. er Si 
Indem ich die Verſicherung gebe, alles zu veranſtalten, was das Vergnügen Kal 
der geehrten Gaͤſte erhöhen kann, bitte ich hoͤflichſt um geneigten und zahlreichen f 
Zuſpruch. Hirſchberg im Januar 1822. 925 
; 3 i > Baumert, 


x Salon : Pächter zum Kynaſt. 


FFC 


IR De 2 N 
een 
f (Bekanntmachung.) Wit Bewilligung Eines Wohlloͤblichen Magiſtrats 
hieſiger Stadt, werde ich Sonntags den 17. Februar d. J. in dem neu⸗ 
erbauten Schuͤtzen⸗Sagle hierſelbſt, einen Masken⸗Ball geben, zu welchem ich ö 
ein verehrliches Publikum der hieſigen Stadt und Gegend hierdurch ganz erge⸗ = 
benft einlade. Das Eintrittsgeld beträgt für jede Perſon in den Saal 6 g Gr. = 
our. und auf die Gallerie 2 9 Gr. Cour. Für gute Maſik, helle Beleuchtung 
und prompte Bedienung, ſo wie fuͤr kalten Aufſchnitt und mehrere kalte und 
warme Getraͤnke werde ich beſtens ſorgen. 2 1 
Der Anfang iſt um 6 Uhr, und bemerke ich bloß noch, daß unanſtaͤndigen 
Masken der Eintritt nicht geſtattet werden kann. 85 
Schönau den 26. Januar 1822. f Hoffmann, 5 
Gaſtwirth zum ſchwarzen Adler. 
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(Haus verkauf.) Ein halbmaffives Haus nebſt Garten, No. ©. 53, worin 2 Stuben, Stallung und 
4 Kammern, und auf dem Cunnersdorfer Fiebig auf der neuen Straße gelegen, ſteht aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Kaufluſtige melden ſich beim Eigentümer EEE: .. Chrif. Rücker. 


— — — — 


Anzeige und Birte.) Durch die Feuers brunſt am Abende des 1. Febr. zu Fiſchbach verlor, ohne 
ſeine Schuld, der daſige Bauer Häring feine ſaͤmmtlichen Wohn⸗ und Wirihſchaftsgebäude und, außer meh⸗ 
reren andern Gegenſtaͤnden, auch alle Vorräthe der letzten und vorletzten Aerndte. Als Anfänger in feiner 
Wirihſchaft (er beſitzt fie erſt ſeit a Jahren), als 1 und Verſorger mehrerer unerzogenen Stiefkin⸗ 
der, entblößt von eignem Vermoͤgen zum Aufbau des Niedergebrannten, iſper der Hülfe Anderer bedürftig = 
als Soldat, der in den letzten Feldzuͤgen ehrenvoll fürs Vaterland gekaͤmpft hat, als thätiger und rechtſchaff⸗ 
ner Mann derſelben würdie. Was theilnehmende Menſchenliebe zur Erleichterung ſeines Ungluͤcks ihm zu⸗ 
kommen laſſen will, wird dankbar und gern an ihn befördern der Paſtor Siegert zu Jiſchbach. 
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* 1 1 U * 
(Dank.) Bei dem hier am 1. d. M., Abends, den Bauerguthsbeſttzer Häring betroffenen harten 
Angluͤck: „der Adbrennung feines Wohnhauſes und ſämmtlicher Wirthſchaftsgebaͤuds, mit allen Ge⸗ 
treide⸗ und Füttervorräthen“, find zur Löſchung und Verhütung des Weiterverbkeitens, zu welch letzte⸗ 
5 8 die jetzt fo ſeltne Stille der Luft das Meiſte beigetragen, nahe und entfernte Gemeinden mit ihren 
Spritzen herbeigeeilt: die Löbl. Gemeinde Arnsdorf, Bärndorf, Buchwald, Erdmannsdorf, 
Hohenwiefe, Lomnitz, Maiwaldau, Quirl, Rohrlach, Schildau und die Wohllöbl. Stadt 
Schmiedeberg; ferner die Gemeinden Boberſtein, Neudorf und Söoͤdeſchz wofür wir Ihnen 
hiermit den verbindlichſten Dank apſtatten, mit dem Wunſche, daß der Allbeſchützer Sie fämmlich 
lange vor fo ſchmerzlichen Ereigniſſen bewahren möge. Sollten ſich wohltätige Herzen geneigt füh⸗ 
len, auch dieſem Verunglückten Ihre milde Hand zu öffnen, ſo würde der Segen des Himmels dafür 
gewiß nicht ausbleiben. Fiſchbach den 4. Februar 1822. f 


(Anzeige.) Zur bevorſtehenden Reife, zur Meſſe nach Frankfurt an der Over, ift ein Plaß auf einem 
bequemen Reiſewagen noch offen. Hierauf Ref 
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ling, und konnen deshalb dazu fähige Känglinge ſich bei ihm melden und dic Bedingungen erfahren. 


(Lehrling -Gefuch.) In einer Specerey: und Material- Waaren- Handlung Fann sin wohlerze⸗ 
gener Knabe als Lehrling unterkommen. Wo? ſagt die Expedition des Boten aus dem Rieſengebirge. 


(Verkaufs⸗ Anzeige.) Eine große deinwand⸗Preſſe, auch für Tuch: und Vapier-Fabrifanten brands 
bar, mit einer eifernen Spill und meſſingenen Mutter, iſt billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition 
des Boten aus dem Rieſengebirge. 5 N ; 

(Ju verkaufen.) Die ſub Nro. 14 zu Schoͤnwaldau befindliche Freihaͤus lerſtelle ift aus freier Hand 
zu verkaufen. Die naͤhere Auskunft und Bedengungen ertheilen die daſigen Ortsgerichte. 


(Anzeige.) Einem reſp. Publico habe die Ehre anzuzeigen, daß ich die vormalige Breithſche Bleiche 
in den Hälterhäufern auf Pacht übervommen, und empfehle mich dabei zu güligem Zuspruch, unter dem Vers 
ſprechen, jede Bleſcharbeit prompt und billig foͤrdern zu wollen. 5 g 
Hirſchberg den 5. Februar 1822. Wilhelm Kleinert jun., Gleichermeiſter. 
Zu verkaufen) ſechs Centner guter Böhmifher Popfen, ferner ein Billard, in gu⸗ 
tem Stande, mit Queuen und 20 Ballen. Ueber beides iſt bei Unterzeichnetem Näheres zu erfragen. 
Wieſa den 4. Februar 1822. Br Schreyer. 
(Zu verkaufen.) Unterzeichneter verkauft aus freier Hand ſein Schenk: und Wirths haus, auf wel⸗ 
chem die Back, und Schlachtgerechtigkeit und das Branntweinbrennen noch beſonders ruht. Zu dieſem 
Wirthshauſe gehören ein ſchoͤner Obſt⸗ und Grasgarten, 2 kleine Flecken Wieſewachs und auch etwas pflug⸗ 
gängiger Boden zu 4 Scheffel Breslauer Maaß. Kaufluſtige koͤnnen ſich bei mir melden, die Sache in Au» 
genſchein nehmen und wegen der Kaufsbedingungen in Unterhandlung treten. ’ 
Neuſchweinitz bei Friedersdorf, den 4. Febr. 1822. Joh. Gottl. Splaͤnder. 


(Verkaufs- Anzeige.) Eine neue Mangel iſt, des Platzes wegen, zu verkaufen. Auskunft giebt 


die Expedition des Boten. . 8 r Een 
Berfaufs Anzeige.) Alle Arten Kanarfenvögel find zu verkaufen beim Schneidermeiſſer Koch auf 
der Hintergaſſe. FFF... CR AT 
(Ju vermiet ben) ift ohnweit dem Langgaſſen⸗Thore Nro. 838 eine Stube, auf gleicher Erde, mit 
Zubehör, und kann eheſtens bezogen werden. Das Nähere erfährt man beim Glas händler Gernert. 


„ (Anzeige.) Bei C. W. J. Krahn iſt in Commiſſion zu haben: l ö 
Chemiſche Unterſuͤchung der Heilquellen zu Solzbrunn in Schleſien, von Dr. N. W. Fiſcher „Profeſſor der 
Chemie in Breslau. ro Gr. = 
Die beiden Geſchlechts⸗-Regiſter oder Stammbaͤume Jeſu Chriſti. 8 Gr. Cour. 2 
rinnerungen, von Carl v. Holtey. 1 Nihlrt. 5 8 
Das Abendmahl des Herrn. Bibellehre und hiſtoriſche Unterſuchung, mit Bezug auf zwei Necenfionen, die 
gemeinte kirchliche Unten betreffend, von J. G. Scheibel. 4 Gr. 2 ” 
Drei Predigten, von S. G. Tſchegg ey. 4 Gr. 
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Zweiter Racht rag 
zu No. 6. des Boten aus dem Rieſengebirge 1822. 
— —— ü ————— . NUũ——ꝛð̃—. —e— ͤ 343333 — 
(Bekanntmachung.) Das zu Kupferberg fub Nro. 68 im Schönauer Kreiſe gelegene, unterm 
9. Juny d. J. auf 1524 Rihlr. 1 Sgr. 75 D’r. Courant gerichtlich abgeſchaͤtzte bürgerliche Haus nebſt Gar: 
ten, Aedern und Wieſewachs, wird auf den Antrag eines Real⸗Creditors im Wege der Execution in Termine 
den 28. Februar künftigen Jahres ; 
auf dem Stadtgerichts⸗Seſſionszimmer zu Kupferberg anderweit plus Licitando verkauft, wozu Zahlungs⸗ 
und Beſitzfahige Kaufluſtige unter dem Bemerken eingeladen werden, daß die Regulirung der Bedingungen 
in Termino geſchieht. Hirſchberg den 8 Decbr. 1821. 8 
Das Königl. Gericht der Stadt Kupferberg. 


(Bekanntmachung.) Im Wege der Execution iſt der hieſige Carl Walterſche, auf 145 Rthlr. taxixte 

Wiedmuths⸗Acker ſubhaſtirt, und der Licitations⸗Termin auf x 
den 28. Februar d. J. 

vor Endes genanntem Gerichte angeſetzt werben, worauf Kauflujtige eingeladen worden. 

Lahn den 15. Januar 1822. N Das Pfarrthei-Gerichtsamt. 

(Bekanntmachung.) Der zu Neu⸗Warthau gelegene und dem Dominio Alt⸗Warthau bei Bunz⸗ 
lau angebörige Sandſteinbruch, ſoll auf den 17. April d. J. wiederum, von Johanni c. an gerechnet, auf 3 
oder 6 Jahre meiſtbietend verpachtet werden. N £ 

Cautionsfaͤhige geſchickte Steinmetzger und Künſtler werden hierdurch eingeladen, ſich am oben genann⸗ 
ten Tage, Bormittags um 9 Uhr, in hieſiger Gerſchtsamts⸗Canzlei einzufinden, uber ihre Zahlungsfaͤhigkeit 
10 auszum⸗iſen Er zu erwarten, daß dem Meiſt- und Beſtbietenden die Benubung dieſes Bruches zuge⸗ 
chlagen werden ſoll. f a N 

Die ganz vorzügliche Guͤte und befondere Feinheit biefed bis in eine außerordentliche Tiefe liegenden 
Steines iſt allgemein bekannt, und iſt derfelbe unter die vorzüglichſten Sandſteinbtüche des Landes zu rech⸗ 
nen, welches auch hinlänglich die hier gefertigten kunſtvollen Bauſtücke und Denkmaͤler aller Art beweiſen, 
auch werden dieſelben in bedeutend entfernte Gegenden, z. B. ins Großherzogthum Poſen, Kaliſch ꝛc. trans 
Net und find denen Herren Baumeiſtern und jedem Kunſt⸗ und Sachverſtändigen gewiß ſehr wohl 
bekannt. i 

Auch iſt das Dominium erboͤtig, im Fall ſich ein Liebhaber finden ſollte, dieſes ganze Steinlager nebſt 
22 Morgen urbarem guten Ackerlonde, worunter dieſer Stein liegt, gegen baare Bezahlung zu verkaufen. 

Die Bedingungen find jederzeit bei Unterzeichnetem franco zu erfahren, auch kann der Bruch zu allen 
Zeiten in Augenſchein genommen werden. Alt⸗Warthau bei Bunzlau, den 24. Januar 1822. 5 

Das Reichsgräflich v. Franckenbergſche Wirthſchafts amt. 
a = Ludewig, Amtmann. 


(Anzeige.) Einem geehrten Publicum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich vom 1. Februar in der 
ekauften Badeanſtalt wohne. Auch koͤnnen Beſtellungen an mich in der Officine 

des Herrn Apotheker Tſchoͤrtner, Wohlgeboren, abgegeben werden, indem ich daſelbſt det Tages mehreremal 
zu treffen ſeyn werde. Hirſchberg den 31. Januar 1922. 5 N 


Sich oͤ ps, 
Kreis⸗Chyrurgus und Accoucheur. 
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und warme Getränke werde ich beſtens ſorgen. Durch die Anſchlagezettel wird = 


& das Uebrige bekannt gemacht werden. 
5 Goldberg den 28. Januar 1822. 


(Auctions: Anzeige) Montags den rr. Februar, Vormittags von 9 bis 12 Uhr, ſollen in meinem 
auf dem Ringe gelegenen Haufe Nro. 62. verſchiedene Kleidungsſtücke und eme gute ſtarke eiferne Thuͤre, 
gegen gleich baare Bezahlung in Courant, öffentlich verauctionirt werden. a 5 
Hirſchberg den 28. Januar 1822. 5 Pap k. e. 

(Haus verkauf.) In Schönau, auf der Goldberger Gaſſe, iſt das Haus ſub Nro. 105 aus freier: 
Hand zu verkaufen; es iſt ganz neu und maffio gebaut, und enthalt 4 Stuben; desgleichen ein Hinterhaus 


mit einer Stube und lichten Küche, nebſt 2 großen Obſt⸗ und Graſegaͤrten. Man melde ſich dafelbft. 

(Zu verkaufen.) Eine Muhle in Straupitz, nahe bei Hirſchberg, am Bober gelegen, mit 3 Gängen N 
und im beiten Bauſtande befindlich, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Auch koͤnnen Ackerſtücke zugleich mit 
dazu verkauft werden. Alles Nähere iſt bei der Eigenthümerin ſelbſt zu erfahren. 


(Saamen⸗Hafer und Saamen: Erbfen: Verkauf) Ueber 100 Scheffel Wallachſſcher Fahnen⸗Hafer, 
un rein, ohne Wicken und unvermiſcht, und welcher in der Regel mehr ſchuͤttet, als jede andere Hafer⸗ 
attung; wie ebenfalls weißer Früh⸗Hafer und über 500 Scheffel ſehr ſchoͤne Früh⸗Erb ſen, ſind zu verkaufen 

* E 8 85 Nieder⸗Leuſersdorf bei Goldberg. Das Nähere iſt am Orte ſelbſt oder in portofreien Bries _ 

u zu erfahren. . Rn, > b . : „ 
Dominium Nieder ⸗Leuſersdorf, am 14. Januar 1822. Hettner, Guthsbeſitzer. 
(Anzeige.) Marinirte Bricken, marinirten als auch geraͤucherten Lachs, Braunſchweiger Wurft und 

Schinken, achten Schweizer und Holl. Käfe ift zu haben in der Specerei⸗ und Weinhandlung bei 
Johann Carl Heinrich, auf der äußeren Schildauer Straße Nro. 8 10. 


(Anzeige) Ju herabgeſetzten Preifen verkaufe ih: Techt Hol. Voltheringe, das Stück 2 gr. — beſſe 
Elbinger Briden, das Stud 2 gr. Münze; zugleich empfehle ich beſten Frankfurter Weinmoſtrich in halben 
Bouteillen, — aͤchten Cremfer Senf, Braunſchweiger Wurſt, Sardellen, weißen Schweizer und grünen Kraͤu⸗ 
terfäfe, — franz. marinirte Heringe, ganz friſch; ferner aͤchten Arrac de Goa und einen ganz beſonders feinem 
aromat. Jam. Rumm, im Einzeln billig, im Ganzen 15 fgr. Cour. die Quartflaſche, Extrait d'Abſynthe, ital. 
Marasquins, Danziger Doppel⸗Liqueure, feinſte untadelhafte Punſch- und Biſchoff⸗Eſſenz. 8 l 

Hamburger Strickwolle in ſchwarz, grau, graumelirt, blau und weiß, in allen Nummern, — und das 
Schmidtſche Bruchbandagen⸗Lager, welches wieder mit allen Arten von Bandagen verſehen iſt. - 
ö \ C. H. Louis Weiß, Kürſchnerlaube Nro, ır. 7 

(Kleeſaamen.) Den Herren Guthsbeſitzern, Amtleuten und Oekonomen habe ich 
das Vergnuͤgen hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich eine bedeutende Parthie achten. 
ſteyerſchen Kleeſaamen von ganz befonderer Güte und Reinheit in ſehr billigem Preiſe 
erwarte, worauf ich mich zu Ihren geehrten Auftraͤgen beſtens empfohlen halten wollte. 

Preisanzeige nebſt Probe werde auf Verlangen den darauf Reflectirenden franco ein⸗ 
ſenden. Schmiedeberg den 19. Januar 1822. G. Schnell. 


— 


—— —— (ꝝaLS —— — 0 


(Zu verkaufen.) Bei Unterzeichnetem iſt eine in gutem Zuſtande befindliche Lobwindmüßhſe zu 
verkaufen. Da alles gut und dauerhaft iſt, fo würde fie beim Abtragen und Trans portiren nicht leiden. 
Sie ſteht zu beſehen und iſt das Nähere zu verhandeln bei dem Lohgerbermeiſter Abelt in Welkersdorf » 

ö unterhalb Greiffenberg. >) 

(Berfaufs-Anzeige.) Ein noch brauchbarer alter Ofen ſteht zum baldigen Verkauf. Wo? fage 
die Expedition des Boten aus dem Rieſengebirge. 8 ’ 
—— —— — — — — — — — — — — 

(Zu verkaufen) if eine Urle, im reinen Schaft 41/2 Ellen lang und im Umfange 3 1/4 Bresl. Ellen, 
zu Birngrüß im Bauerguthe Nro. 43. FOR { 

(Vermiethung.) Auf der äußern Schildauergafle in Nro. 501 find 5 Stuben, zum Theil mit Alfos 
ven, hehft allem dazu erforderlichen Behaͤltniß, zu vermiethen. Zugleich wünfchte ich wegen Veraͤnderung, | 
dieſes Haus nebſt Gießhaus zu verkaufen. Es ift alles, Scheuer und Stallung mit Ziegeln gedeckt; 8 
noch etwas Garten dabei; desgleichen verkaufe ich auch meinen Kirchenſtand unter dem alten Chore. Das 
Naͤhere iſt bei mir ſelbſt zu erfahren. Wittwe Siefert, wohnhaft bei dem Herrn Bäder Keller. 


Diefe Wochenschrift erſcheint alle Donnerſtage in der priv. Stadt⸗ Buchdruckttei bel Gast W. I. Krahn auf oc 


innern Schitdauergaſſe Nr. 777, 


